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Bin verbindliches Lächeln, HHHB
rn früheren Stomanen roar eine 33ljrafe unerläßlich, roenn fid) ber 35erfaffer

al§ einen roeltfunbigen, in allen ©efettfdjaften oevfierten SDJ ann, bofumetts

tieren roollte, unb baS roar, bafe man bei ber 23efd)reibung einer fdiönen

yrau ober eines btütjenben SDiäbdjcnS jtoei Weihen perlen gleicher

3äf)ue jur Sprache brachte. Heutjutage ift bie 3<*hnfchau Dm 9toßljänblern übertaffen,

benn man nimmt an, baß bie Stednmng für baS fünftlidje ©ebiß oom ©djmlegerpater

fetbftoerftänblidj bereinigt ift, roenn er feine Sodjter als heiratsfähig in bie gefcllidjaft=

lidje 2Kontve fteCt.

Sie neuefte Eitteratur hat in Romanen, 9?ooeHen unb 3teporterberid)ten bie

Sefjre doiu oerbinblidjen ßäcbeln aufgeftellt. ©S ift biefeS @cfid)tSmanöoer ber

bircfte ©eaenfatj jum f)omeri)d)en ©eläcbter, eS ift ein Seelen jroiebelgeroädjS, ein HerjenS?

erguß in Äinbereßlöffelrationen, aber eS ift ein Reichen DOn aHerhödjftcr Sltbung unb tft

fogar t)offär>iß, roeßhalb rotr al§ fdjroeijerifdjer Hofnarr unS oerpflidjtet fühlen, einem

@. publifum ju ©tabt unb ßanb Slnroeifuug ju geben, roo uno mann biefe Sädjelet

am ^latje ift. Exempla docent, baljer ein lotset ©rempel!
333er 8um 33eifpiel in einen Sramroagen einjubrängen oennag, roenn berfelbe

fdjon jum ©tftWen roll ift, ber empfiehlt fid) bem publifum, bem et unbequem roirb

am eheften burd) ein oerbinblidjeS Sädjeln; bef3gleid)en bei einer Sifdjgefetlfdjaft; nicht

roeniger tut eine Same gut, fidj mit einem uerbhtblidjen fächeln umjuiehn, roenn fie

fid) im Sljeater mit einem geberljut non Sreiquarlmeter £-urd}tsefjet auf ber $ar=

quetbanf nieberläßt. SBer im 333irtSljauS ober fonftroo auS 33e: fehen einen beffern

3tegenid)inn mitnimmt als benjenigen, ben er mitgebracht, bei bem oerftebt fich außer

ber obligatorischen BerftreuungSmine baS uerbinbliche ßädjeln oon felbft. Sticht minber,

roenn roir ein @djof3hünbd)eit ober einen SRobefojterrier in eine ©eieUfdjajt mitnehmen

unb laffen ben Köter bie ßeute anbelfern. SBer fid) bei ber Sable^b'Ijote in ©ebaufeit

aus beS StadjbarS gtafdje eingefdjentt, roer auS Betreuung 5" unoerfdjämt in bie

feroierte platte gelangt, ber fann bie 9JnBbilTigung beS fcroierenöen KeHnerS nur mit
einem möglichft füBoerbinblidjen fächeln neutraltfieren. ©in ähnliches ÜJcanöoer ift

burdjattS am93Iat), roenn man ein Srinfgelb gefdjräujt, ober al§ foldjeS, eine oerrufette

SDlünje angebradjt; nicht minber fann man bem ©djicfial eine oerbinblidj lädjelnbe

gratje machen, roenn man in ber Sotterie eine Dcummer ganj nalje neben bem großen

SooS geäogen- ©eljr oerbinblid) fällt baS ftubierte Sjerbinblidjfeitslädjeln auS, roenn

Giner im unbefaunten ®aftf)of alle ®änge unb treppen nbgefudjt bis er bie langetfehnte

geljeimniSoolle SoppelnuHnummcr gefunben unb enblich burd) einen oorgeidjobenen Stieget

als unjngänglid) evfcnnen mufj- SBer im 33afmhof im ©tfenbatjnroagen filjt unb mödjte

noch mäbdjenbutftig gaffen, roie bie Samen einfteigen, mufe ja oorfjer bie ©djetbe

herunterlaffen, fonft roenn er im ©ifer mit bem Kopf banieberrennt, fo muß er blechen;

in biefem gälte ift ein uerbinbtidjeS ßädjetit überaus gut augebracht, faft fo gut, als

roenn einer in einer ;)iebe ftecfen bleibt unb Kraroattenroefj triegt, roeil ihm ber ©ebanfen

ju ben SBörtern unb bie 333örter ju ben ©ebanfen fehlen. 333er feiner Sifdjnachbarin
ein ©laS Sftotroein, eS ift ja meiftenS foldjer, über bie fommertid) helle 9tobe gießt, hat

nidjti eiligeres ju tun, al§ oerbinblidj ju lächeln ; freilich roirb baburdj baS liebet fo

roenig gut gemacht als ber ©djtnerj gehoben, roenn man beim Bafjnargt fo oerbinblidj
lächelt mie nerbünnte ©ffigfäute. 33ropht)laftiid) ift ba§ oerbinblidje Säd)eln, roenn man

jemanb auf baS Hühnerauge tritt unb einem donnerroetter juoorfommen roill. ©anj
felbfloerftänölid) ift eS, baß in 90tonard)iett jener loyale Untertan beim geitungSlefen

allcjeit ein oerbtnblidjeS Sädjeln jur SiSpofition hat, roeldjeS er jeroeilen jum SJeften

gibt, roenn man lieft, baß ber ßanbeSoater einen ©djerj ju machen geruht hat; eS hat

biefe SopalitätSbtSpofition jugleid) ben Vorteil, baß ber Inhaber aHmäljtid) ein 8onalitätS=

gummtelafticumgefidjt triegt, roii man fie in ben SRefibenjen gern auf bem Xrottoir para=

bieren ficht- 2Ber mit einem 33illet III. .Klaffe in ber II. flaffe getroffen roirb, fann fidj

uerbinblid) bamit herauslädjeln, bafj er fid) nicht im betreten beS 3BagenS fonbern am

ÖiÄetfchalter geirrt habe. Sturj unb gut, baS $albba^enläd)eln ift ein bequemes 9tb=

jahlungSfeelengefdjäft, roo ber Säufer mit ^erjenSaifignation ober papierenen Äontremarfen

juirieben geftellt roirb. greitid) gegen eine 33linbbarmentjünbung hilft eS ebenforoenig

als gegen einen Kropf am Jpal§. Sebent baS ©eine!

RerbstHcd.
3)ic Säume all ficE) färben,

llnb alles geljt gum Starben
2) odj balb roirbS roieber fjeiter
llnb luftig unb fo roeiter.

@§ ftetjt in uttferm ©djroeiäerf^auS

©rab rote in einem Qutu% au§.

®rum aud) bte ©tubientommiffton
l?am fjer oom Sanbe Sllbton.

Ser gorrer mit bem gelbfjerrnftab
®ef)t nor ben Gruppen auf unb ab,

%ut bann in§ 2Iuto fitjen,
33i§ man itjn rau§ tut fpritjen

Qm Horben fäfjrt ber ge-ppdui
SQcit feiner ^onbeI §er unb fjin.
3n Sern, ba fptclt bte @ara,

(®odt) leiber nur nodj Sara.)

llnb in ber §aü ber Söne

Sa tut im Sienft für§ Sdfjöne

Sie ^fftbora Snncan
Sie 3Irm unb Seine fdjtnenfen.

^m Selobrom gu SBiebifon

3>m Scfjroei^e fpridjt fjerab nom
llnb freibet an bie greoel [Sfjron
Ser 2ia=®enoffe Senel.

3m ©üben roirb§ jeljt ftiQe,

Srum geljt nadj ©otte§ Sötüe

Ser SÜRüOer roieber munter
ÜDcal nadj 9JJarotfo nunter.

Sie Säume all fidj färben
Unb aHe§ geljt gum Stärben

Sodj balb roirb§ roieber fjeiter
Unb luftig unb fo roeiter.

©eorg Sffienben.

SBertc, midj immer nodj oerfennenbe unb ftet§

ironifdj belädjelnbe 3tebaftton

Senn Sie begroet ja bebreifeln boctj immer nodj bie fdjroung
unb fptungfjaftige Spannfraft meiner ^ßljantafie, roeldje midj allegeit be*

fäfjtgt bie flröjjten Unroafjrfdjetnltdjfetten nodj groeifelfjafter gu geftalten
unb ifjnen aüen 9cimbu§ ber ©laubfjaftigfeit gu neljmen, roeldjer felbft
bem aüergenialften Slöbfinne antjaftet. Unb roie füll ein fdjroer be=

brängte§ nidjt etroa betränftcS fftcportergemüt aü feine pegafufige

gätjigfeit ucrroenben, roenn altteroätjrte fftebaftionen mit all ifjren Sor*
5Jtadj= unb Su^ufff11 fid) nidjt an midj Ijeranbrängeln?

Söäre e§ ba etroa nerrounberlidj, roenn in einer Qeit, roo faft roeniger

al§ nidjtS paifiert, eine etroaS laue Semperatur in meinen Ijeifjeften

Seriajten tjerrfdjt, trotjbem bte Saoofer=Somben in unS eine etroeldjige

Slbfüfjlung für geroiffe ungeroiffe fogiale Seftrebungett eingefprengt Ijaben?

hingegen roäre eS mir ein £>odjgenuf3 geroefen, bem griebenSfongreffe
in 9Jcündjen beigurooljnen, roeniger ber ßofjn=gräf3lidjen als ber biero=

teajnifdjen Sätigfeit itjrer 50titglieber roegen; jebenfallS geigte fidj baS

SOcündjner Sier audj Ijter als^auptfulturträger aller griebensbeftrebungen,

ausgenommen etroa an ben batjertfdjen S?trdjroeifjtagen, baran finb
aber audj nur bie barjerifdjen ÜUtafjfrügeln fdjulb, roeldje bei ben oblt*

gaten Laufereien gu öegionen an ben fjarten Satjuroatenfdjäbeln in Srüm=

mer gefjen.
Ueber bie glorretdje §eerfdjau am ©djluffe unferer 9Jcanönertage

fjabe idj eS gefliffentlidj oerabfäumt Qljnen (SngereS unb SöeitereS gu

bericfjten, inbem für midj unb folgerichtig audj für Sie (otjo! b. SReb.)

ber ^auptclou non ber gangen Sruppenfajau oerloren ging ober oiel=

mefjr fetjlte. Senfen Sie nur ber infptgierenbe SJlilitärdjef, anftatt
auf einem feurigen £>engfte bie Ofooue abgufjalten, fafj in einem gang
geroöfjnlidjen Qiotllanbauer o^ne bie geringfte Spur einer Qbee oon
einem geberbufdj an feinem bürgerlidjen 3itm°er aufgeftedt gu fjaben,
unb ba oerlangt man immer nodj mefjr 9Jcilitätfreubigfeit SöaS fidj
rootjl bie engttfdje 9Jctlitärfommiffion babei gebadjt fjat? 9Jcit biefer

grage, roeldje idj ^tjnen nädjftenS auf alle möglidje unb unmögltdje
Slrt unb Söeife beantroorten roerbe, nerbleibe idj Qfjr bieSmal meljr
ober roeniger befriebridjter

XaoeriuS Srüllifer.

Tor dem Cbeater.
©in unfdjulbigeS 23äuerlein roeilt für

einige Sage in ber ©tabt. ©ein SBetter

hat ihm ben SBeiud) beS SfjeaterS empfohlen.
S5a fteht er nun oor bem ©ebäube unb
liest ben Hebbel. 3cova, ein 33uppenl)eim",

fteht barauf. J?opf|d)üttelnb entfernt er
fid) roieber. 3tm anbern Sage fteht er
abermals ba unb liest: grüt)lmg8=©r;
machen. ©ine Kinbertragöbie." 3luch
nichts für mich", murmelt er unb entfernt
ftdj. 3lber am fotgenben Dörgen ftubiert
er aufS neue ben Sljeaterjebbel. ü)a heißt
eS: Sugenb". 33on 2Jeai' ^albe. 3n
»otbereitung: Kinber". ißon M. 3Jfifd),
SRoottät.

©a§ gef)t nun bem 43äuerlein bodj ju
roeit unb entrüftet roenbet er fich an feinen

Nachbarn: ,,©ie, fagen ©ie. fpielt man
benn hier eigentlidj nidjt audj für bie ©r=

roadjfenen ?" Aar.

SpHtsommerUed.
Dorn fdjlingt fid) unt bie Sltalten
®eS 3tebelS roeißeS 33anb
Unb früher fallen bie ©djatten
2)eS SlbenbS roieber aufS Sanb.

Sie ^audjjer ber Silin oerftingen,
3u Sate ber ©enne fährt
Unö lauidjt ber ©ennerin ©ingen
iiom Sommer am traulichen $erb.

SBie 33licfe, oon blenbenber gerne
ijod) oben oft abgelenft,
dtuh'n in ber Stahe nun gerne,
3um ©lücf oon oier SEänben befdjränft

Unb finben: S3on fonnigeu Sagen
35er ©ommerluft reichlich oerblieb
Sen ^erjen ein roon,nigeS ©d)lagen
SBinterübcrbauernber Sieb'

D. v. B.. sen.

Gloese.
333er jum jroeiten SDtal heiratet, ber ift

nidjt roert, bafj ihm feine erfte grau ge=

ftorben ift.

Von der Leber weg.
23ie Seber ift oon einem Hecht unb nidjt oon einem 33ären, SDie Seber ift oon einem Hecht unb nidjt oon einein ©djafe,

©onft roürbe jebeS grauenbilb geplagte 3Jlänner brummen lehren. SCafj 33ölferfriebe roudjS in Haag, baS fällt mir gar nidjt ein im ©djtafe.

SDie Seber ift oon einem Hedjt unb nidjt oon einem Hunbe, SDie Seber ift oon einem Hecht unb nidjt oon einem ©tieren;
©onft richten fidj mit 233ühlgebetl befannte Seute balb ju ©runbe. 333er Drben roiE, ber fpute fidj, unb friedje fchon auf allen 33ieren.

SDie Seber ift oon einem Hecht unb nidjt oon einem Hafen, SDie Seber ift oon einem Hecht unb nicht oon einem gürften;
SDer jiemtich lange Ohren hat, roie oiele ©djreier lange Dtafen. £)er Herr beßüt1 unS ade Seit oor foldjer Slrt oon Seberroürften.

Sm verbmâttcdes Säckeln. MMMW
'n früheren Romanen war eine Phrase unerläßlich, wenn sich der Verfasser

als einen weltkundigen, in allen Gesellschaften versierten Mann, dokumentieren

wollte, und das war, daß man bei der Beschreibung einer schönen

Frau oder eines blühenden Mädchens zwei Reihen perlen gleicher

Zähne zur Sprache brachte. Heutzutage ist die Zahnschau den Roßhändlern überlassen,

denn man nimmt an, daß die Rechnung für das künstliche Gebiß vom Schwiegervater

selbstverständlich bereinigt ist, wenn cr seine Tochter als heiratsfähig in die gesellschaftliche

Montre stellt.

Die neueste Litteratur hat in Romanen, Novellen und Reporterberichten die

Lehre vom verbindlichen Lächeln aufgestellt. Es ist dieses Gesichtsmanöver der

direkte Gegensatz zum homerischen Gelächter, es ist ein Seelen Zwiebelgewächs, ein Herzenserguß

in Kindereßlöffelrationen, aber es ist ein Zeichen von allerhöchster Bildung nnd ist

sogar hoffähig, wcßhatb wir als schweizerischer Hofnarr uns verpflichtet fühlen, einem

E. Publikum zu Stadt und Land Anweisung zu geben, wo uno wann diese Lächelei

am Platze ist. Lxempls. cioesnt, daher ein Totzet Exempel!

Wer zum Beispiel in einen Tramwagen einzudrängen vermag, wenn derselbe

schon zum Ersticken voll ist, der empfiehlt sich dem Publikum, dem ei unbequem wird

am ehesten durch ein verbindliches Lächeln; deßgleichen bei einer Tischgesellschaft; nicht

weniger tut eine Dame gut, sich mit einem verbindlichen Lächeln umzufehn, wenn sie

sich im Theater mit einem Federhut von Treiquartmeter Turchwesser auf der Par-

quetbank niederläßt. Wer im Wirtshaus oder sonstwo aus Versehen einen bessern

Regenschirm mitnimmt als denjenigen, den er mitgebracht, bci dem versteht sich außer

der obligatorischen Zerstreuungsmine das verbindliche Lächeln von selbst. Nicht minder,

wenn wir ein Schoßhündchen oder einen Modefo;terrier in eine Gesellschaft mitnehmen

und lassen den Köter die Leute anbclsern. Wer sich bei der Table-d'hote in Gedanken

aus des Nachbars Flasche eingeschenkt, wer aus Zerstreuung zu unverschämt in die

servierte Platte gelangt, der kann die Mißbilligung des servierenden Kellners nur mit
einem möglichst süßverbindlichen Lächeln neutralisieren. Ein ähnliches Manöver ist

durchaus am Platz, wenn man ein Trinkgeld geschränzt, oder als solches, eine verrufene

Münze angebracht; nicht minder kann man dem Schicksal eine verbindlich lächelnde

Fratze machen, wenn man in der Lotterie eine Nummer ganz nahe neben dem großen

Loos gezogen. Sehr verbindlich fällt das studierte Verbindlichkeitslächeln aus, wenn

Einer im unbekannten Gasthof alle Gänge und Treppen abgesucht bis er die langersehnte

geheimnisvolle Doppelnullnummer gesunden und endlich durch einen vorgeschobenen Riegel

als unzugänglich erkennen muß- Wer im Bahnhof im Eisenbahnwagen sitzt und möchte

noch mädchendurstig gasfen, wie die Damen einsteigen, muß ja vorher die Scheibe

herunterlassen, sonst wenn er im Eifer mit dem Kopf daniederrennt, so muß er blechen;

in diesem Falle ist ein verbindliches Lächeln überaus gut angebracht, fast so gut, als

wenn einer in einer Rede stecken bleibt und Krawattenweh kriegt, weil ihm der Gedanken

zu den Wörtern und dic Wörter zu den Gedanken fehlen. Wer seiner Tischnachbarin

ein Glas Rotwein, es ist ja meistens solcher, über die sommerlich helle Robe gießt, hat

nichts eiligeres zu lun, als verbindlich zu lächeln; freilich wird dadurch das Uebel so

wenig gut gemacht als dcr Schmerz gehoben, wcnn man beim Zahnarzt so verbindlich
lächelt wie verdünnte Essigsäure. Prophylaktisch ist das verbindliche Lächeln, wenn man

jemand auf das Hühnerauge tritt uud einem Tonnerwetter zuvorkommen will. Ganz

selbstverständlich ist es, daß in Monarchien jener loyale Untertan beim Zeitungslesen

allezeit ein verbindliches Lächeln zur Disposition hat, welches er jeweilen zum Besten

gibt, wenn man liest, daß dcr Landesvater einen Scherz zu rimchen geruht hat; es hat
diese Loyalitätsdisposition zugleich den Borteil, daß der Inhaber allmählich ein Loyalitäts-
gummielasticumgesichr kriegt, wie man sie in den Residenzen gern auf dem Trottoir
paradieren sieht- Wer mit einem Billet III. Klasse in der II. Klasse getroffen wird, kann sich

verbindlich damit heraus lächeln, daß er sich nicht im Betreten des Wagens sondern am

Billeiichalter geirrt habe. Kurz und gut, das Halbbatzenlächeln ist ein bequemes

Abzahlungsseelengeschäft, wo der Käufer mit Herzensasstgnation oder papiereilen Kontremarken

zufrieden gestellt wird- Freilich gegen eine Blinddarmentzündung hilft es ebensowenig

als gegen einen Kropf am Hals. Jedem das Seine!

Derbstlieci.
Die Bäume all sich färben,

Und alles geht zum Stürben

Doch bald wirds wieder heiter
Und lustig und so weiter.

Es sieht in unserm Schweizerhaus
Grad wie in einem Zirkus aus.

Drum auch die Studienkommission
Kam her vom Lande Albion.

Der Forrer mit dem Feldherrnstab

Geht vor den Truppen auf und ab,

Tut dann ins Auto sitzen,

Bis man ihn raus tut spritzen

Im Norden fährt der Zeppelin
Mit seiner Jondel her und hin.

Jn Bern, da spielt die Sara,
(Doch leider nur noch Tara.)

Und in der Hall der Töne
Da tut im Dienst fürs Schöne

Die Isidora Dimcan
Die Arm und Beine schwenken.

Im Velodrom zu Wiedikon

Im Schweiße spricht herab vom
Und kreidet an die Frevel sThron
Der All-Genosse Bevel.

Im Süden wirds jetzt stille,
Drum geht nach Gottes Wille
Der Müller wieder munter
Mal nach Marokko nunter.

Die Bäume all sich färben
Und alles geht zum Stürben
Doch bald wirds wieder heiter
Und lustig und so weiter.

Georg Wenden.

Werte, mich immer noch verkennende und stets

ironisch belächelnde Redaktion!

Denn Sie bezwei ja bedreifeln doch immer noch die schwung

und sprunghastige Spannkraft weiner Phantasie, welche mich allezeit

befähigt die größten Unwahrscheinlichkeiteu noch zweifelhafter zu gestalten

und ihnen allen Nimbus der Glaubhaftigkeit zu nehmen, welcher selbst

dem allergenialsten Blödsinne anhaftet. Und wie soll ein schwer

bedrängtes nicht etwa betränktes Rcportergemüt all seine pegasusige

Fähigkeit verwenden, wenn altbewährte Redaktionen mit all ihren Vor-
Nach- und Zuschüssen sich nicht an mich herandrängeln?

Wäre es da etwa oerwunderlich, wenn in einer Zeit, wo fast weniger
als nichts passiert, eine etwas laue Temperatur in meinen heißesten

Berichten herrscht, trotzdem die Davoser-Bomben in uns eine etwelchige

Abkühlung für gewisse ungewisse soziale Bestrebungen eingesprengt haben

Hingegen wäre cs mir ein Hochgenuß gewesen, dem Friedenskongresse

in München beizuwohnen, weniger der Kohn-gräßlichen als der biero-

technischen Tätigkeit ihrer Mitglieder wegen; jedenfalls zeigte sich das

Münchner Bier auch hier als Hauptkulturträger aller Friedensbestrebungen,

ausgenommen etwa an den bayerischen Kirchweihtagen, daran sind

aber auch nur die bayerischen Maßkrügeln schuld, welche bei den

obligaten Raufereien zu Legionen an den harten Bayuwarenschädeln in Trümmer

gehen.
Ueber die glorreiche Heerschau am Schlüsse unserer Manövertage

habe ich es geflissentlich verabsäumt Ihnen Engeres und Weiteres zu
berichten, indem für mich und folgerichtig auch für Sie (oho! d. Red.)
der Hauptclou von der ganzen Truppenschau verloren ging oder

vielmehr fehlte. Denken Sie nur der inspizierende Militärchef, anstatt
auf einem feurigen Hengste die Revue abzuhalten, saß in einem ganz
gewöhnlichen Zivillandauer ohne die geringste Spur einer Idee von
einem Federbusch an seinem bürgerlichen Zilinder aufgesteckt zu haben,
und da verlangt man immer noch mehr Militärfreudigkeit! Was sich

wohl die englische Militärkommission dabei gedacht hat? Mit dieser

Frage, welche ich Ihnen nächstens auf alle mögliche und unmögliche
Art und Weise beantworten werde, verbleibe ich Ihr diesmal mehr
oder weniger befriedrichter

Xaverius Trülliker.

Vor ciern ^keaîer-.
Ein unschuldiges Bäuerlein weilt für

cinigc Tage in der Stadt. Sein Vetter
hat ihm den Besuch des Theaters empfohlen.

Da steht er nun vor dem Gebäude und
liest den Zeddel. Nora, ein Puppenheim",
steht daraus. Kopfschüttelnd entfernt er
sich wieder. Ani andern Tage steht er
abermals da und liest: Frühlings-Erwachen.

Eine Kindertragödie." Auch
nichts sür mich", murmelt er und entfernt
sich. Ädcr am folgenden Morgen studiert
er aufs neue den Theaterzeddel- Da heißt
es: Jugend". Von Max Halbe. Jn
Vorbereitung: Kinder". Von R- Misch,
Novität.

Das geht nun dem Bäuerlein doch zu
^eit und entrüstet wendet er stch an seinen

Nachbarn: Sie, sagen Sie, spielt man
denn hier eigentlich nicht auch für die

Erwachsenen ?" à.
8p'àornrnerlîeci.

Nun schlingt sich um die Matten
Des Nebels weißes Band
Und srüher fallen die Schatten
Des Abends wieder aufs Land.

Die Jauchzer der Alm verklingen,
Zu Tale der Senne fährt
Und lauscht der Sennerin Singen
Vom Sommer am traulichen Herd.

Die Blickc, von blendender Ferne
Hoch oben oft abgelenkt,
Ruh'n in der Nähe nun gerne,
Zum Glück von vier Wänden beschränkt

Und finden: Von sonnigen Tagen
Der Sommerlust reichlich verblieb
Den Herzen ein wonniges Schlagen
Winterüberdauernder Lieb'

0. v. ö.. sen.

Glosse.
Wer zum zweiten Mal heiratet, der ist

nicht wert, daß ihm seine erste Frau
gestorben ist.

Von cter- lieber iveg.
Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Bären, Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Schafe,

Sonst würde jedes Frauenbild geplagte Männer brummen lehren. Daß Völkerfriede wuchs in Haag, das fällt mir gar nicht ein im Schlafe.

Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einein Hunde, Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Stieren;
Sonst richten sich mit Wühlgebell bekannte Leute bald zu Grunde. Wer Orden will, der spute sich, und krieche schön auf allen Vieren-

Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Hasen, Die Leber ist von einem Hecht und nicht von einem Fürsten;
Der ziemlich lange Ohren hat, wie viele Schreier lange Nasen. Der Herr behüt' uns alle Zeit vor solcher Art von Leberwürsten.


	[Trülliker]

